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R  AA  Z  B  E  Y  K  NrSW  C  an  E  *A  a  +  60  Rezensione ı und Nachrichten.  punkt wollte ‚er nicht auf sie legen » (60); anders Hieronymus. Wir  stehen vor einen Rätsel: « Ernste, tiefreligiöse Männer verüben be-  wusst Fälschungen, ohne sie als Fälschungen zu empfinden » (883).  Um sich nun nicht in grundlose Behauptungen zu verlieren, weist  R. im zweiten Teil an den beiden oben schon erwähnten Hymnen  der Thomas - Akten im einzelnen den grossen Einfluss anf « welchen  die stärker entwickelte, schriftstellerisch höherstehende heidnische  Literatur auf die frühchristliche ausgeübt hat » (150). Man wird dem  Verfasser hier' wie in vielem andern Rocht geben und seiner Auffor-  derung gemäss diesen Einfluss anıch in andern frühchristlichen Schrif-  ten, zumal in den apokryphen, nachweisen können.  Aber zu warnen ist vor Uebertreibung, die überall solche Abhän-  gigkeit heraustellen möchte. Auch das Christentum hat umgeke]irt auf  die heidnische Literatur zurückgewirkt. Jedenfalls sind die drei grossen  Epochen frühchristlicher Wundererzählung, die Evangelienliteratur,  an die sich als Spätling die kanonische A postelgeschichte reiht, die apo-  kryphen Apostelakten und endlich die Mönchserzählung (82 f£.) gut zu  scheiden und verschieden zu behandeln.  Unzweifelhaft bietet das nene Werk des bekannten Philologen  auch für den Theologen viel Anregung. Leider erschweren da und  dort logische Sprünge und ein geschraubter Stil das leichte Ver-  ständnis.  _Alfons Müller-Ravensburg.  K. Künstle, Die Kunst des Klosters Reichenau im 9. und 10. Jahr-  hundert und der neuentdeckte karolingische Gemäldezyklus zu Goldbach  bgl' Veberlingen. Freiburg i. Br. 1906, Herder.  Ein u. E, viel zu wenig gewürdigtes Werk des fleissigen Forschers.  Wir können uns nicht mit denen solidarisch erklären, die an der ver-  dienstvollen Arbeit herumkritisieren. Mag auch hie und da nicht  gerade der technische Fachmaun zu Worte kommen, Künstle’s Arbeit  kann für alle derartigen Veröffentlichungen vorbildlich sein.  Vor allem die Bearbeitung und bildliche Wiedergahe der beden-.  tungsvollen Goldbacher Gemäldezyklen bieten für die Kunstgeschichte  Vviel des Nenen und Interessanten. Künstle geht nur zu weit in der  Zuteilung der Bilder an eine bestimmte Schule und Zeit. Wie vorsich-  tig man sein muss, wenn zwei Typen, vor allem der Christustypus  in zwei nicht weit von einander entfernten Kirchen übereinstimmen,
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pun wollte nicht auft S1e egen » (60) ; anders Hieronymus. Wir
stehen einen Rätsel CC Krnste, tLefreligiöse Männer verüben be—
wusst Wälschungen, ohne S1e qals Fälschungen empänden 2 (53)

Um sich Nnlu nicht In yrundlose Behauptungen verlieren, weist
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Unzweifelhaft bleftfet das nNneue er des bekannten Philologen
auch für den YTheologen 1e1 Anregung. Lieider erschweren da. und
ort Jogische Sprünge und e1N geschraubter Stil das eıchtie V er-
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Ein Ü, viel A wenig gewuürdigtes er des Heissigen HWForschers.
W ır können u nicht 111 denen solidarisch erklären, die der
dienstyvrollen Arbeift herumkritisieren. Mag auch hie und da nicht
gerade der technische Fachmann W orTte kommen, Künstle’s Arbeit
ann für alle derartigen V eröffentlichungen VOorbı  ich Se1IN,

Vor em die Bearbeitung und bıldliche W iedergahe der en
tungsvollen Goldbacher (remäldezyklen bieten für d1ie Kunstgeschichte
1e1 des Neuen und Iuteressanten. Künstle geht u  — weif ın der
uteilung der Bilder 1ne bestimmte Schule un!' e1it W 1e vorsich-:-
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und mMmMmMaHX 81 infolgedessen Igern auf eınen Meister zurückführen möch-
te, das erwelsen die au f un gekommenen romanischen W andma-
erelen Norddeutschlands, WO d16 Darstellung der hervorragendstien
Teutfe der Heilsgeschichte stark schematisıiert S1nd, dass S1LEe fast eln

San Zes Jahrhunder länger sich hälf.
Auch die Ableitung der Malereien der otfonischen Renaissance 1n

völliger Unabhängigkeit VO der karolingischen Kaunst wWI1 uUÜs N1ıC
-  * Wenn uUunstilie meilin(, die altchristlichen Bilderzyklen selen
nicht ZUS  I>}  änglich gewesen, seilen vielmehr lH{enbeintafeln ] 0 (

ale Pathen der otftonıschen Kunst, eaChtie nicht, dass eben
diese Elfenbeinschnitzereien SfToft wı1ıe FKForm ın vielen Fällen 4,US der
altchristlichen Kunstwelt sich holen Eine Anlehnung &A die Biılder
der Katakomben Roms ist 1M den Vonxn Künstle herangezogenen Bildern
unverkennhar. Trotzdem dem Verfasser unbedingt beipflich-
fen ın der Datierung der (+>emälde TÜr die Zie1% der Karolinger. Als
solche haben die oldbacher für die Festlegung ähnlicher Arbeiten
ZrFOSSECIL W ert.

Im Kapitel C Die Kunstgeschichte des K losfers Reichenau 1m 9,
und Jahrhundert ” das ebenso interessant w 1ıe 111e  ar iSL, ylaubt der
erl. 1Ne W estapslde schon Anfang des Jahrhundertfs
nehmen mUÜSSeEN; IC ylaube eher, dass die herangezogenun al
quien 1ın elner Krypia des ()stchores untergebracht So blieben
Altar der (Sottesmutter und der » Turm über den kKeliquien «
klärt; beli dieser Annahme würde auch dıe Notiz Uber die schlechfe
Unterbringung der kKeliquien plausi  er escheinen.

och das SINd Kleinigkeiten, ber dıe sich stireliten Äässt, die
selbhst Wenn S1e sicher ständen, den W ert des Buches uUum nichts erabh-
sefzen.

» Reichenau« 18 eıINe hervorragende Krscheinung auf dem Gehiete
der Kunstforschung. Das er will verarbeitet und studiert, n1ıcht
lı  —_ gyelesen werden, und Z W ALr m(1 dem Auge  —_ des Archäologen ünd
Kunstästheten, dann wächst ler W ert des Buches dem Lieser unfier
den Händen e]lner edeuftungsvollen Leistung.

Dr W ıtte


